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1. Einleitung 

„Sie schielen, sie stottern, sie schlurfen und taumeln, sie watscheln wie 

Robben auf dem Land. Sie sind linkisch im Haus und ungeschickt in ihren 

Spielen, Tölpel und Pfuscher auf der ganzen Linie“ ([11], S. 162). Dieser 

Auffassung war der im 20. Jahrhundert lebende englische Kinderpsychologe 

Sir Cyril Burt. Man könnte vermuten, dass Burt über schwer behinderte 

Kinder spricht, doch seine Aussage bezieht sich keineswegs auf geistig oder 

körperlich Benachteiligte, sondern auf Linkshänder. Diese veralteten 

Ansichten im Bezug auf die Linkshändigkeit existieren in unserer heutigen 

Gesellschaft nicht mehr. Ganz im Gegenteil, mittlerweile ist es allgemeinhin 

bekannt, dass Genies wie Albert Einstein, Leonardo da Vinci und Pablo 

Picasso mit der linken Hand zu schreiben, zu zeichnen oder zu malen 

pflegten. Doch trotz dieser neuen Form der Akzeptanz der Linkshänder 

kämpfen diese auch in der Gegenwart oft mit Problemen verschiedener Art. 

Während des Prozesses der Themenfindung wurde uns bewusst, dass sich 

unsere Gruppe aus jeweils zwei Linkshändern sowie Rechtshändern 

zusammensetzt. Diese Erkenntnis erweckte in uns die Neugier, uns mit 

dieser Thematik näher auseinander zu setzen. Nach den ersten Recherchen 

erkannten wir, wie interessant und vielschichtig das Thema Linkshändigkeit 

ist. Auf Grund dessen möchten wir nun in unserer Seminarfacharbeit 

„Linkshänder- Analyse einer Minderheit aus biologischer und 

sozialpädagogischer Sicht“ unser besonderes Augenmerk auf diese 

Gesellschaftsgruppe richten. 

Die biologische Grundlagen der Händigkeit, die Umschulung der 

angeborenen Handpräferenz, Tests zur Händigkeitsbestimmung sowie der 

All tag des Linkshänders bi lden die zentralen Punkte unserer 

Seminarfacharbeit. 

Um eigene Erkenntnisse in den verschiedenen Themenbereichen zu 

gewinnen und um Zahlen und Fakten aus der Fachliteratur kritisch zu 

hinterfragen, führen wir im Rahmen unserer Arbeit einen umfangreichen 

Eigenanteil durch. Eine Umfrage zum Thema Linkshändigkeit soll  

Aufschlüsse über die Verteilung der Händigkeit und die Haltung der 
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Befragten in Bezug auf die Umschulung und Alltagsprobleme der 

Linkshänder liefern. Um die Hypothese zu überprüfen, dass man die 

Händigkeit eines Kindes möglichst frühzeitig bestimmen soll, untersuchen wir 

außerdem mit Hilfe zahlreicher Tests die Handpräferenz bei Kindern im 

Kindergarten „Walschbergknirpse“ in Walschleben. Der dritte und 

aufwendigste Bereich unseres Eigenanteils ist ein Selbstexperiment: Über 

den Zeitraum von einem Jahr schreiben wir einmal wöchentlich ein Gedicht 

über Linkshändigkeit mit der nicht-dominanten Hand. Dabei wird die 

Schnelligkeit und die Entwicklung der Handschrift untersucht, um 

herauszufinden, ob eine Umgewöhnung auf die „schwache Hand“ überhaupt 

erfolgreich sein kann oder ob immer ein dauerhaftes Defizit gegenüber der 

Leistungsfähigkeit der dominanten Hand bestehen bleibt.  

Die Schwerpunkte unserer Arbeit sind folgendermaßen aufgeteilt: Paul setzt 

sich mit den biologischen Grundlagen der Händigkeit auseinander. Carolines 

Augenmerk liegt auf den Arten der Umschulung sowie deren Folgen. Auf die 

allgemeinen Händigkeitsbestimmung mit Hilfe von Tests geht Marie- Louise 

im Rahmen unserer Arbeit ein. Die Probleme der Linkshänder im Alltag 

bilden Lisas Schwerpunkt.  

Bei der Materialbeschaffung und bei Fragen aller Art steht uns unser 

Außenbetreuer Herr Heiko Hilscher vom Linkshänderladen Erfurt zur Seite.  

Ziel dieser Seminarfacharbeit ist es, den Leser auf die Minderheit 

Linkshänder aufmerksam zu machen und Verständnis für ihre Probleme und 

Eigenarten zu wecken. Des Weiteren liegt es uns am Herzen, durch die 

Händigkeitstests im Kindergarten wenigstens eine kleine Gruppe Kinder vor 

einer möglichen gewollten oder unbeabsichtigten Umerziehung zu bewahren. 

Selbstverständlich hoffen wir außerdem, die äußerst zweifelhaften Aussagen 

des englischen Kinderpsychologen Burt ad absurdum zu führen, indem wir 

aufzeigen, dass Linkshändigkeit nicht mit Ungeschicklichkeit und dergleichen 

in Verbindung steht. Doch dazu bedarf es einer genauen Betrachtung der 

Grundlagen der Händigkeit.   
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2. Biologische Grundlagen der Händigkeit 

2.1 Lateralität¹ der Organismen 

2.1.1 Asymmetrien im Körperbau 

Bevor man den Ursachen der Händigkeit auf die Spur kommen kann, muss 

man sich vor Augen führen, dass sich die Unterschiede zwischen Links und 

Rechts beim Menschen nicht nur auf die Hände beschränken, sondern den 

gesamten Körper betreffen. Bei genauerer Betrachtung zeigt sich unsere 

Asymmetrie deutlich. Beispielsweise ist bei den meisten Menschen, 

sonderbarerweise auch bei vielen Linkshändern, der rechte Arm etwas 

länger und kräftiger als der linke. Auf der anderen Seite ist bei Männern oft 

der linke Hodensack größer und schwerer als sein Pendant. Das Gleiche gilt 

für den linken Busen einer Frau. Weitere Asymmetrien finden sich in den 

leicht unterschiedlichen Gesichtshälften des Menschen, von der ungleichen 

Verteilung der inneren Organe ganz zu schweigen. (vgl. [2], S. 50) 

Diese Lateralität ist aber keine Eigenheit der menschlichen Spezies, sondern 

ein Merkmal aller Lebewesen. Schon die in den prähistorischen Weltmeeren 

lebenden Urorganismen zeichneten sich durch Asymmetrien im Körperbau 

aus (vgl. [2], S. 25). Eine andere Quelle datiert das erstmalige Auftreten 

lateralisierter Lebewesen auf die Zeit vor 500 Millionen Jahren, als die ersten 

Wirbeltiere entstanden (vgl. [13]). 

2.1.2 Bevorzugung einer Körperseite 

Auch die Präferenz einer Körperseite hat eine lange Geschichte und 

beschränkt sich nicht nur auf den Menschen. Versuche mit Mäusen konnten 

beweisen, dass jeweils 25 Prozent der Nager ihre linke bzw. rechte Pfote 

vorzugsweise verwenden und 50 Prozent keine Vorliebe für eine Seite 

zeigen (vgl. [11], S.150). Derartiges ist schon lange bekannt, aber bis vor 

wenigen Jahren waren die Forscher der Ansicht, dass es eine so starke 

Verschiebung zugunsten einer Körperhälfte, wie es beim Menschen der Fall 

ist, im Tierreich nicht gibt.  

¹Lateralität: dt. Seitigkeit; „bezeichnet die funktionelle Bevorzugung von Organen oder Gliedmaßen 
einer Körperseite“ ([20]) 
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Mittlerweile haben jedoch zahlreiche Versuche ergeben, dass mitnichten 

immer gleich viele Individuen einer Art jeweils die linke oder rechte Seite 

ihres Körpers bevorzugen. So zeigte eine Untersuchung an Walen, dass 60 

von 75 untersuchten Meeressäugern beim Kauen ihre rechte Kieferseite 

stärker beanspruchten und diese folglich abgenutzter als die linke Seite war. 

Auch Paviane neigen dazu, bei Lock – oder Drohgebärden häufiger die 

rechte Hand zu benutzen. Ein weiteres skurriles Beispiel ist der 

Sandohrwurm, welcher über zwei Penisse verfügt, interessanterweise aber 

meistens nur den rechten zur Fortpflanzung verwendet. (vgl. [13]) 

Wie eingangs bereits erwähnt, bildet der Mensch bei der Präferenz einer 

Körperseite keine Ausnahme. Dass manche Menschen ihre rechte und 

andere ihre linke Hand bevorzugen, ist schon seit Jahrtausenden bekannt. 

Des Weiteren gilt es als bewiesen, dass jeder von uns ein Vorzugsbein, -ohr 

und -auge hat. Dabei muss nicht zwangsläufig jeder Rechtshänder auch sein 

rechtes Auge usw. bevorzugen, trotzdem zeichnet sich eine signifikant hohe 

Zahl der Menschen als vollkommene Links- bzw. Rechtsseiter aus. (vgl. [13], 

[2], S. 56, [12], S. 114) 

2.1.3 Lateralität des Gehirns   

Alle Präferenzen im Bereich der Motorik und der Sinnesorgane lassen sich 

letztendlich auf den Aufbau des Gehirns zurückführen. Schließlich dient es 

als zentrale Koordinierungseinheit des Körpers auch zur Steuerung der 

Organe. Das Gehirn ist in zwei Hälften, die sogenannten Hemisphären, 

unterteilt. Beim Menschen sind diese Hirnhälften über den Balken, das 

sogenannte Corpus Callosum, miteinander verbunden. Wichtig für das 

Verständnis der Vorgänge ist es zu wissen, dass beide Hemisphären 

arbeitsteilig wirken. Zwar sind bei kognitiv komplizierteren Aktivitäten beide 

Hemisphären beteiligt, doch verschiedene Experimente konnten beweisen, 

dass bei einfachen Handlungen bestimmte Regionen des Gehirns stärker 

aktiv sind als andere. Aufgrund dieser Erkenntnisse wurden der linken und 

der rechten Hemisphäre „Eigenschaften“ zugeordnet. Einen Überblick über 

die Hemisphärenspezialisation gibt Abb. 23. So ist die linke Hirnhälfte 

beispielsweise für den Umgang mit Zahlen und Sprache sowie das Zeitgefühl 
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zuständig. Die rechte Hemisphäre dagegen wird beim Erkennen von 

Gesichtern und Melodien, der Orientierung im Raum und beim Verknüpfen 

verschiedener Informationen aktiv. (vgl. [11], S. 142, S. 148, [2], S. 67ff.) 

Auf Höhe des Stammhirns überkreuzen sich die Nervenstränge, die sich vom 

Gehirn über das Rückenmark bis in alle Bereiche unseres Körpers verästeln. 

Das hat zur Folge, dass die linke Hemisphäre die rechte Körperseite steuert 

und umgekehrt. Rechtshänder sind somit Menschen, bei denen die linke 

Hirnhälfte dominiert. Bei Linkshändern verhält es sich genau andersherum. 

(vgl. [2], S. 69, [29]) 

Setzt man nun beide Fakten in Bezug zueinander, könnte man zu dem 

Schluss kommen, dass Rechtshänder z.B. ein besseres Sprachverständnis 

und Zeitgefühl, Linkshänder dagegen ein besseres räumliches 

Vorstellungsvermögen und ganzheitliches Denken haben. Dies ist aber ein 

Trugschluss. Dass eine Hirnhemisphäre dominiert, bedeutet nämlich nicht 

zwangsläufig, dass die mit ihr in Verbindung gebrachten Eigenschaften 

phänotypisch ebenfalls dominieren. Der Grund dafür ist, dass unser Gehirn 

trotz der Dominanz einer Hemisphäre immer noch als Einheit agiert. Deshalb 

warnt Dr. Johanna Barbara Sattler in ihrem Buch „Die Psyche des 

l inkshändigen Kindes“ vor „Pauschal is ierungen und t r iv ia len 

Verallgemeinerungen“ ([10], S. 310f.). Auch unsere eigene Umfrage, die wir 

vom 14. April bis zum 17. April 2010 unter 100 Personen aller Altersklassen 

im Raum Erfurt durchführten, ließ keinen Zusammenhang zwischen der 

Händigkeit und den genannten Eigenschaften erkennen. Wie aus Abb. 5 

hervorgeht, zeigte sich nur bei einem Linkshänder eine starke Korrelation 

zwischen seiner Händigkeit und den Merkmalen, was bei unserer 

Testmethode bedeutet, dass er sich als Einziger alle vier scheinbar 

linkshändertypischen Eigenschaften zuordnete (vgl. Abb. 1). In zwei Fällen 

konnten wir eine mittelstarke Korrelation feststellen (drei von vier 

Merkmalen). Doch beim Großteil der erfassten Linkshänder, immerhin 75 

Prozent, zeigte sich überhaupt kein Zusammenhang.   
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2.1.4 Ursache der Lateralität 

Nachdem man festgestellt hatte, dass es unzählige lateralisierte Lebewesen 

gibt, stellte sich zwangsläufig die Frage nach dem Warum. Wäre es nicht von 

Vorteil, wenn beide Beine, Augen, Ohren und nicht zuletzt Hände bzw. Pfoten 

gleichberechtigt  wären? Wieso bevorzugen Organismen eine Körperseite? 

Die Neurobiologen gehen davon aus, dass die linke Hemisphäre seit 

Urzeiten für das Durchführen routinierter Handlungen zuständig ist. Im 

Gegensatz dazu wird die rechte Hirnhälfte vor allem in unerwarteten 

Situationen, beispielsweise bei drohender Gefahr, aktiv. Für diese Vermutung 

spricht, dass Küken einen Raubvogel schneller bemerken und darauf 

reagieren, „wenn er im linken Gesichtsfeld auftaucht“ ([13]). Bei der 

Nahrungssuche, einer Routinetätigkeit, sind Küken dagegen mit dem rechten 

Gesichtsfeld erfolgreicher. Ein weiteres Indiz für die Richtigkeit dieser 

Theorie ist die Tatsache, dass sowohl links- als auch rechtshändige 

Menschen bei reflexartigen Reaktionen meistens den linken Arm hochreißen. 

Weitere Experimente zeigten, dass Küken, deren Gehirne wie oben 

beschrieben arbeitsteilig wirken, in Testsituationen jenen Artgenossen 

überlegen waren, bei denen durch Züchtung eine Hemisphärenspezialisation 

verhindert wurde. Die lateralisierten Küken waren besser in der Lage, 

gleichzeitig Körner zu picken und auf Bedrohungen durch Fressfeinde Acht 

zu geben. (vgl. [13]) 

Aus diesen Ergebnissen ließ sich folgender Schluss ziehen: Ein lateralisierter 

Organismus ist effektiver und damit überlebensfähiger als ein symmetrischer. 

Dadurch lässt sich mit Hilfe des Prinzips der natürlichen Zuchtwahl die 

Existenz solcher Spezialisierungen erklären. Jedoch liefert diese Theorie 

keine Begründung dafür, weshalb ausgerechnet die linke Hirnhemisphäre 

und damit die rechte Körperseite beim Großteil der Menschen dominieren. 

Dass die Verteilung der Seitigkeit so ungleich ist, werde ich im nächsten 

Kapitel aufzeigen.  

2.2 Verteilung der Händigkeit beim Menschen 

2.2.1 Abgrenzungsprobleme 
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Es gibt deutlich mehr Rechts- als Linkshänder. Wie die genaue prozentuale 

Verteilung aussieht, lässt sich nicht eindeutig ermitteln. Das hat eine ganz 

einfache Erklärung: Bisher gibt es keine einheitliche wissenschaftliche 

Definition, was Links- bzw. Rechtshändigkeit ausmacht oder – noch viel 

wichtiger – wie man sie voneinander abgrenzen kann. So gibt es 

beispielsweise Menschen, die mit der linken Hand schreiben, aber alle 

sonstigen Tätigkeiten mit der rechten Hand durchführen. Bei unserem 

Gruppenmitglied Lisa verhält sich das so. Dass es sich bei ihr um eine 

Rechtshänderin handelt, die gezwungen wurde, mit der linken Hand zu 

schreiben, ist sehr unwahrscheinlich. Ebenso unrealistisch ist die Vermutung, 

dass sie eine Linkshänderin ist, die sich alle Alltagshandlungen von ihren 

rechtshändigen Eltern abgeschaut hat und nur in der Schule beim Schreiben 

lernen die Hand frei wählte. (vgl. [11], S. 165) 

Diese Problemfälle, die so manchem Händigkeitsforscher Kopfzerbrechen 

bereiten, haben zu der Einsicht geführt, dass es nicht nur konsequente 

Rechts- und Linkshänder gibt. Vielmehr existiert in Bezug auf die Händigkeit 

„eine ganze Skala von Variationen“ ([11], S. 60). Deshalb haben die 

Wissenschaftler den Begriff des „Mischhänders“ eingeführt. Mischhänder 

sind demnach Personen, die eine oder mehrere relevante Handlungen mit 

ihrer nicht-dominanten Hand durchführen. Laut Rik Smits „(macht) die 

Gruppe der Menschen, die keine konsequenten Rechtshänder sind, etwa 

zehn bis dreißig Prozent der Menschheit aus“ ([11], S. 64).  Zu dieser zählen 

folglich sowohl die Linkshänder als auch alle Formen der Mischhändigkeit. 

Unsere Umfrage erbrachte ähnliche Ergebnisse. So gaben zwölf Prozent der 

Befragten an, Linkshänder zu sein, 15 Prozent bezeichneten sich selbst als 

Mischhänder (vgl. Abb. 6). Die Gruppe der Nicht-Rechtshänder umfasst 

demnach siebenundzwanzig Prozent, was sich auffallend genau mit Smits‘ 

These deckt. 

2.2.2 Anteil der Linkshänder 

Wie viele reine Linkshänder es gibt, lässt sich aus oben genannten Gründen 

nicht genau ermitteln. Die meisten Quellen sprechen aber von rund zehn bis 

fünfzehn Prozent, wobei dieser Anteil an der Bevölkerung in fast allen 
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Gesellschaften und Ländern der Welt gleich ist (vgl. [11], S. 170, [5], S. 95). 

Nur in einzelnen Ländern, in denen Linkshänder ganz besonders 

diskriminiert wurden oder immer noch werden, ist der beobachtete 

Prozentsatz an Linkshändern geringer. In Japan beispielsweise, wo es in der 

Vergangenheit legal war, sich als Ehemann von seiner Frau scheiden zu 

lassen, wenn man bemerkte, dass sie Linkshänderin ist, gibt es scheinbar 

nur zwei Prozent reine Linkshänder unter Schulkindern (vgl. [11], S. 24, [26]). 

Ganz anders sieht es bei den Yanomani im Amazonasgebiet aus: In diesem 

archaischen Ureinwohnerstamm liegt die Linkshänderquote bei 22,6 Prozent 

(vgl. [13]). Warum es in gewaltorientierten Gesellschaften wie dieser 

überproportional viele Linkshänder gibt, ist leicht erklärt: Beim Kampf Mann 

gegen Mann haben die Nicht-Rechtshänder einen entscheidenden Vorteil. 

Die Wahrscheinlichkeit, dass  ein Rechtshänder im Gefecht auf einen 

Linkshänder trifft, ist relativ gering. Deshalb fehlt ihm die Routine im Umgang 

mit linkshändigen Gegnern. Kommt es doch einmal zu dieser Konstellation, 

wird ihm die fehlende Übung zum Verhängnis, denn ein Linkshänder kämpft 

sehr oft gegen einen Rechtshänder und ist dementsprechend besser auf die 

Bewegungen des Gegners eingestellt als sein Kontrahent. Dieser Effekt lässt 

sich auch bei vielen Sportarten beobachten: Im Tennis, Tischtennis, Fechten, 

Baseball und Boxen haben Linkshänder einen klaren Vorteil gegenüber 

Rechtshändern, weil  sich ihre Gegenspieler nicht wie sie durch jahrelanges 

Training auf die Eigenheiten des Kontrahenten einstellen konnten. Angeblich 

liegt deshalb sogar der Anteil der Linkshänder unter Spitzensportlern bei 55 

Prozent. (vgl. [17]) 

2.2.3 Besonderheiten 

Bemerkenswert ist, dass sich das Verhältnis von Links- und Rechtshändern 

in der Menschheitsgeschichte nicht signifikant verändert hat, sondern seit 

jeher etwa zehn Prozent Linkshänder einer großen Mehrheit von 90 Prozent 

Rechtshändern gegenüberstehen (vgl. [12], S. 102). Wäre Linkshändigkeit 

ein Makel, wäre sie gemäß Darwins Theorie der natürlichen Selektion in 

einer rechtsorientierten Welt im Laufe der Jahrtausende ausradiert worden 

oder würde zumindest auf dem Rückzug sein. Da dies aber nicht der Fall ist, 
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kann sie nicht nur negative Folgen für die Betroffenen haben, sondern muss 

auch Vorteile mit sich bringen. Daraus ergibt sich folgende These: 

Linkshändigkeit ist kein Fehler der Natur, sondern vielmehr ein Beitrag zur 

Erhöhung der natürlichen Variabilität. 

Eine weitere Besonderheit bei der Verteilung der Händigkeit ist, dass 

Linkshändigkeit bei Männern statistisch gesehen etwas häufiger vorkommt 

als bei Frauen (vgl. [11], S. 164). Exemplarisch dafür ist unsere Umfrage, bei 

der sich 15 Prozent der befragten Männer, aber nur neun Prozent der Frauen 

als Linkshänder bezeichneten (vgl. Abb. 7 und Abb. 8). Eine mögliche 

Ursache für diesen überraschenden Umstand liefert die Hormon-Testosteron-

Theorie von Norman Geschwind, auf die ich in Kapitel 2.3.2 noch näher 

eingehen werde. Des Weiteren gilt es als bewiesen, dass Linkshändigkeit mit 

zunehmendem Alter abnimmt (vgl. [5], S. 95f.). Es wurde versucht, diese 

unleugbare Tatsache mit der früher gängigen Praxis der gewaltsamen 

Umschulung zu erklären (vgl. 3.2.2), doch die prozentuale Abnahme der 

Linkshändigkeit ist einfach zu deutlich, um die Umerziehung als alleinige 

Ursache heranzuziehen. Somit bleibt die Reduzierung der Linkshändigkeit im 

Alter eines der vielen ungelösten Rätsel dieses Wissenschaftszweigs. 

2.3 Entstehung und Weitergabe der Händigkeit 

2.3.1 Genetische Theorien 

Ein weiteres Mysterium in Bezug auf die Händigkeit ist ihre Entstehung und 

Weitergabe. Bis heute existieren dazu nur Theorien, die mal mehr und mal 

weniger glaubhaft sind. Doch einige Erkenntnisse konnten bereits gewonnen 

werden: Sicher ist, dass die Händigkeit durch genetische oder zumindest 

pränatale Faktoren bestimmt wird. Der Einfluss der Umwelt wird als eher 

unbedeutend eingestuft (vgl. [11], S. 166). Als Beleg dienten Untersuchungen 

an Föten, bei denen beobachtet wurde, dass neun von zehn Babys bereits 

im Mutterleib am rechten Daumen lutschen (vgl. [5], S. 95). Außerdem zeigte 

sich bei 28 Wochen alten Embryos der Magnussche Kopfwendereflex, bei 

dem „der Fötus die auch später bevorzugten Gliedmaßen streckt“ ([2], S. 51). 

Zu diesem Zeitpunkt ist die Händigkeit offenbar bereits determiniert. 

Verschiedene Tatsachen sprechen jedoch gegen eine rein genetische 
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Erklärung: Zum Einen gilt es als bewiesen, dass die Händigkeit nicht nach 

den Mendelschen Gesetzen vererbt wird. Dies zeigten Experimente mit 

Mäusen, bei denen versucht wurde, eine spezielle Pfotenvorliebe zu 

züchten. Trotz ständiger Auslese zeigten auch die nächsten Generationen 

der Nagetiere eine gleichmäßige Verteilung von Links- und Rechtsfüßern und 

eine große Gruppe ohne besondere Pfotenvorliebe. (vgl. [11], S. 150) 

Zum Anderen müsste bei eineiigen Zwillingen die Handvorliebe identisch 

sein, da sie über das exakt gleiche Erbgut verfügen. Dies ist aber 

erwiesenermaßen nicht der Fall. Auch wenn es unter eineiigen Zwillingen 

etwa doppelt so viele Linkshänder gibt wie im Durchschnitt, findet man 

Zwillinge, die beide Linkshänder sind, nur äußerst selten. (vgl. [11], S. 171)  

Deshalb ist sich die Wissenschaft mittlerweile einig, dass es so etwas wie ein 

„Händigkeitsgen“ nicht geben kann. Stattdessen ist seit einigen Jahrzehnten 

eine Theorie sehr populär, die die Linkshändigkeit mit dem Hormon 

Testosteron in Verbindung bringt. 

2.3.2 Hormon-Testosteron-Theorie 

Der Neurologe Norman Geschwind stellte die Theorie auf, dass das 

männliche Sexualhormon Testosteron die Ursache für die Präferenz der 

linken Körperseite sei. Ihm zufolge hemmt eine erhöhte Konzentration des 

Hormons im Mutterleib das Wachstum der linken Hirnhälfte. Dadurch nimmt 

die sich normalerweise später entwickelnde rechte Hemisphäre die 

dominante Rolle ein und die Linkshändigkeit der betroffenen Person 

manifestiert sich. Als interessanter Nebeneffekt lässt sich mit dieser Theorie 

auch die etwas größere Anzahl an Linkshändern unter Männern erklären: 

Männliche Embryonen produzieren ihr Testosteron selber und kommen 

pränatal mit deutlich mehr davon in Kontakt als weibliche, die nur sehr wenig 

Testosteron von ihrer Mutter erhalten. (vgl. [11], S. 179ff.) 

Völlig gleich, ob diese Theorie der Wahrheit entspricht oder nicht: Die 

Händigkeit steht bereits bei der Geburt eines Menschen unwiderruflich fest. 

Eine Umschulung auf die andere Hand ist somit ein widernatürlicher Akt der 

zwanghaften Anpassung an gesellschaftliche Normen und kann fatale Folgen 

für den Betroffenen haben, wie Caroline im nächsten Kapitel darlegen wird. 
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3. Umschulung der angeborenen Händigkeit 

3.1 Gründe für eine Umschulung 

„Die Umstellung der angeborenen Händigkeit ist eine der massivsten 

Eingriffe in das menschliche Gehirn ohne Blutvergießen“ ([9], S. 22). So 

bezeichnet die Leiterin der ersten deutschen Beratungsstelle für Linkshänder 

und umgeschulte Linkshänder, Johanna Barbara Sattler, was im 

menschlichen Gehirn bei einer Umschulung geschieht. Die Gründe für eine 

Umschulung, Umerziehung oder Umpolung sind meist Vorurteile oder 

Unkenntnis von Eltern oder Lehrern über die möglichen dramatischen 

Folgen. 

In vielen Gesellschaften und Kulturen lässt sich deutlich eine Abwertung der 

linken Seite erkennen. Diese wird häufig mit  negativen Eigenschaften in 

Verbindung gebracht. Bereits die alten Griechen sahen die linke Seite und 

somit die linke Hand als „die Unglück bringende“ ([25]). Auch im Islam und 

vielen anderen Kulturen gilt sie als schlechte oder gar böse Seite. Dies findet 

sich auch in vielen Sprachen wieder. Im Deutschen lässt sich eine deutliche 

Abwertung der linken Seite in bestimmten Redewendungen feststellen. So 

beziehen sich Sprichwörter wie „zwei linke Hände haben“ oder „ein linker Typ 

sein“ deutlich auf die negativen Eigenschaften der linken Seite und somit 

auch der Linkshänder, welche in der damaligen Gesellschaft verankert 

waren. Betrachtet man die Bedeutung von „links“ oder „Linkshänder“ in 

verschiedenen Sprachen, stellt man fest, dass ein Begriff oftmals zwei 

Bedeutungen hat: Zum einen bezeichnet er den Menschen, der bevorzugt 

die linke Hand benutzt, zum anderen aber auch negative Eigenschaften. Im 

Französischen beispielsweise ist die Bezeichnung für einen männlichen 

Linkshänder „gaucher“, was vom Wort „gauche“ abgeleitet wurde. Dies 

bedeutet sowohl „links“ als auch „tollpatschig“. Auch im russischen hat die 

Bezeichnung für einen Linkshänder „levsjtsa“ die Nebenbedeutung „Tölpel“. 

(vgl. [11], S. 299) 

Mit Beginn der allgemeinen Schulpflicht und der „Industrialisierung mit 

genormten Maschinen“ ([25]) war ein einheitlicher Handgebrauch in der 
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Gesellschaft notwendig. Aufgrund der seit jeher bestehenden Abwertung der 

linken Seite begann man, Kinder, welche bevorzugt die linke Hand 

benutzten, auf die rechte Hand umzuschulen. 

Bei der Auswertung unserer Umfrage fanden wir heraus, dass 81% der 

Befragten der Annahme waren, dass es in unserer heutigen Gesellschaft 

keine mutwillige Umerziehung der Händigkeit gibt. Zu dieser Annahme führt 

bei 20% unserer Befragten der Fakt, dass die Risiken der Umschulung in 

unserer heutigen Gesellschaft besser bekannt sind. Jedoch waren 19% der 

Befragten davon überzeugt, dass dies auch heute noch durchgeführt wird. 

Häufig genannte Gründe für diese Vermutung ist die Tatsache, dass die 

heutige Elterngeneration selbst an die Umschulung gewöhnt ist und diese als 

Notwendigkeit ansieht. Andere nannten die als normal betrachtete rechte 

Hand in unserer Gesellschaft als Grund dafür, dass viele Eltern ihre Kinder 

umschulen, um ihnen das Leben in unserer an die Rechtshänder 

angepassten Gesellschafft zu erleichtern. 

In Deutschland war es bis in die 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts 

üblich, linkshändige Kinder auf rechts umzuschulen. Doch durch eine 

bessere Aufklärung über die möglichen Folgen wird dies heute nicht mehr 

durchgeführt und ist „in den Lehrplänen einiger Bundesländer […] 

ausdrücklich verboten“ ([14]). Um eine optimale Entwicklung für alle 

linkshändigen Kinder zu gewährleisten und um sicher zu gehen, dass bei 

ihnen auf eine richtige Schreibhaltung geachtet wird (vgl. 5.1.1), wäre es von 

Vorteil, dies einheitlich in alle Lehrpläne zu integrieren. 

3.2 Methoden der Umschulung der Händigkeit 

Bereits ab einem Alter von etwa 1-3 Jahren zeigt sich bei den meisten 

Kindern, welche Hand die dominante ist (vgl. 4.1).  Oftmals versuchen Eltern 

bereits in diesem Alter, ihre Kinder zum Rechtshänder umzuschulen. Dies 

geschieht entweder durch sanfte oder aber durch gewaltsame Methoden. 

Kinder, welche von einer Umschulung der Händigkeit betroffen sind, 

bezeichnet man häufig als „Pseudo-Rechtshänder“. Dies verdeutlicht den 

Sachverhalt, dass bei der Umschulung nicht die Dominanz der Gehirnhälften 

!  15



beeinflusst wird, sondern lediglich die nicht-dominante Gehirnhälfte 

überfordert wird. Daraus lässt sich schließen, dass man einen Linkshänder 

nie vollständig zum Rechtshänder umerziehen kann, da die angeborene 

Gehirnhälftendominanz bestehen bleibt (vgl. [9], S.49, 53). 

3.2.1 Sanfte Umerziehung der Händigkeit 

Als sanfte Umschulung der Händigekeit bezeichnet man eine 

Umschulungsmethode, welche nicht „durch körperliche Beeinflussung und 

Strafe durchgeführt“ ([9], S. 52) wird. Vielmehr  versuchten  Eltern und Lehrer 

durch gutes Zureden oder durch Aussicht auf eine Belohnung, Kinder zum 

Schreiben mit der rechten Hand zu motivieren. 

Eine andere drastische Umschulungsmethode, die oftmals praktiziert wurde, 

war „die Umschulungsmethode durch Schimpfen, Bestrafung, Liebesentzug 

[…] oder Vorenthaltungen von Belohnungen“([9], S. 52).  

Des Weiteren sind Fälle bekannt, in denen sich Kinder selbst den Gebrauch 

der rechten Hand angeeignet haben, als „Anpassungsmaßnahme an die 

rechtshändige Gesellschaft“ ([9], S. 52).  Oftmals zeigen aufgeweckte und 

willensstarke Kinder ein starkes Modell- und Nachahmungsverhalten und 

übernehmen so die Rechtshändigkeit von ihrer Umwelt (vgl. [9], S.52). Dies 

geschieht meistens schon sehr früh, im Kleinkindalter oder in der 

Kindergartenzeit (vgl. [23]). Diese freiwillige Umerziehung der Händigkeit 

wird von den Eltern oftmals nicht erkannt. So kommt es zu der Annahme, das 

Kind sei rechtshändig. Benutzt es dann nach Schuleintritt die rechte Hand 

zum Schreiben, kommt es zu unterschiedlichsten Problemen, deren 

Ursachen dann falsch bestimmt werden. (vgl. [23]) 

3.2.2 Gewaltsame Umerziehung der Händigkeit 

In anderen Fällen jedoch verwendeten Eltern oder Lehrer wesentlich 

drastischere Methoden, um ein Kind von der linken auf die rechte Hand 

umzuerziehen. Sie versuchten, sie mit „Schlägen auf die Hand, mit 

Einbinden der Hand an den Körper“ ([9], S.52) oder gar durch Eingipsen der 

linken Hand zum Gebrauch der Rechten und somit nicht dominanten Hand 
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zu bewegen. Egal mit welcher Umschulungsmethode ein Kind zum 

Gebrauch der rechten Hand gezwungen werden soll, die Veränderungen im 

Gehirn und die damit verbundenen Begleitschäden sind die gleichen und 

bringen oftmals schwerwiegende Probleme für das betroffene Kind mit sich. 

Im US-amerikanischen Sprachraum wird deshalb ein Begriff benutzt, der die 

Folgen einer Umschulung wesentlich besser verdeutlicht als „Umschulung“ 

oder „Umerziehung“. Die Amerikaner benutzen den Begriff des „brain 

breakings“, was so viel bedeutet wie „Brechen des Gehirns“ (vgl. [9], S. 53). 

3.3 Folgen der Umschulung der Händigkeit 

Bei einer Umschulung der angeborenen Händigkeit kommt es zu einer 

„Überbelastung der nicht dominanten Gehirnhälfte und zu einer 

Unterbelastung der anderen […]“ ([9], S. 49). Beim Informationsaustausch 

zwischen den beiden Gehirnhälften entstehen so Probleme, aus denen sich 

Primärfolgen und Sekundärfolgen herausbilden können (vgl. [9], S. 50). Dies 

ist auf Übertragungsprobleme zwischen den Gehirnhälften zurückzuführen, 

die bei der Umschulung entstanden. Die nicht dominanten Gehirnhälfte ist 

mit den neuen Aufgaben völlig überfordert, wie beispielsweise dem 

Schreiben. „Das Schreiben ist ein Vorgang von höchster Komplexität und - 

wegen der Einbeziehung unterschiedlicher Gehirnfunktionen - eine der 

schwierigsten Leistungen, zu deren Bewältigung nur der Mensch sich 

entwickelt hat“  ([9], S. 49). 

In Untersuchungen der Hirntätigkeit beim Schreiben fand man heraus, dass 

„bei nicht umgeschulten Linkshändern die rechte Hirnhälfte aktiv ist und bei 

Rechtshändern die linke“ ([25], vgl. 2.1.3). Bei der Untersuchung der 

Hirntätigkeit bei umgeschulten Linkshändern stellte man fest, dass sowohl 

die linke als auch die rechte Gehirnhälfte aktiv waren (vgl. [25]). Daraus lässt 

sich schlussfolgern, dass es durch die Umschulung zu einer Überbelastung 

des Gehirns kommt, insbesondere beim Schreiben. Dies führt zu „komplexen 

Funktionsstörungen, Hemmungen, Blockaden und Überbelastungen des 

gesamten Gehirns“ ([9], S. 49). 
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3.3.1 Primärfolgen der Umschulung 

Zwei der am häufigsten bei umgeschulten Linkshändern auftretenden 

Probleme sind Gedächtnis- und Konzentrationsstörungen. Dies bereitet vor 

allem Schülern Schwierigkeiten, da es ihnen schwerfällt, Lernstoffe 

aufzunehmen und zu behalten (vgl. [9], S. 56]. Viele umgeschulte 

Linkshänder „brauchen länger, bis sie etwas gelernt haben, vergessen viele 

Einzelheiten schnell wieder und bringen häufig ähnlich klingende Wörter 

durcheinander“ ([9], S. 56). 

Auch die Konzentrationsfähigkeit von umgeschulten Linkshändern ist 

wesentlich kürzer, als die von Menschen, welche nicht umgeschult wurden. 

Ein weiteres Problem, das als Folge der Umschulung der Händigkeit 

auftreten kann, ist eine Lese-Rechtschreibschwäche. Besonders auffällig ist 

hierbei, dass umgeschulte Linkshänder häufig Zahlen und Buchstaben 

vertauschen und oftmals ungenau lesen (vgl. [9], S. 66). Auch das „Erfinden 

von Text, der gar nicht in dem jeweiligen Buch geschrieben steht“ ([9], S. 67) 

ist  keine Seltenheit. Als Folge einer Umschulung der Händigkeit kann sogar 

zeitweises Stottern auftreten, was jedoch nach einiger Zeit wieder nachlässt. 

In einigen Fällen kann diese Sprachstörung auch mit Bettnässen verbunden 

sein (vgl. [9], S. 78). Des Weiteren machen sich bei umgeschulten 

Linkshändern häufig feinmotorische Störungen beim Schreiben bemerkbar. 

Auch wir stellten bei der Auswertung unseres Selbstexperimentes fest, dass 

wir anfangs enorme Schwierigkeiten beim Schreiben mit der nicht- 

dominanten Hand hatten. Wir schrieben ein von uns gewähltes Gedicht im 

Abstand von jeweils einer Woche und stoppten dabei die Zeit. Es erforderte 

ein Höchstmaß an Konzentration mit der für uns ungewohnten Hand zu 

schreiben. Zwar stellten sich nach und nach Verbesserungen ein, jedoch 

kommt das Ergebnis nicht an die Schriftprobe heran, welche wir mit unserer 

dominanten Hand geschrieben haben. Es ließ sich aber feststellen, dass wir 

immer weniger Zeit zum Schreiben des Textes benötigten (vgl. Abb. 12). Im 

Anhang wählten wir Pauls gestoppte Zeiten für ein Diagramm aus. Für die 

erste Schriftprobe benötigte er 6:09 Minuten, für die letzte nur noch 2:51 

Minuten. Doch bereits nach wenigen Monaten stagnierte die Leistung, es 

waren nur noch minimale Verbesserungen der Zeit und des Schriftbildes zu 
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bemerken. Daraus lässt sich schlussfolgern, dass durch regelmäßiges 

Training der schwachen Hand deren Funktionstüchtigkeit bis zu einem 

gewissen Punkt verbessert werden kann, der aber immer noch deutlich unter 

dem Niveau der eigentlichen dominanten Hand liegt. 

3.3.2 Sekundärfolgen der Umschulung 

Aus den oben genannten Primärfolgen, die vor allem körperliche 

Begleiterscheinungen der Umschulung sind, entwickeln sich nicht selten 

psychische Sekundärfolgen. Das bedeutet, dass die Primärfolgen den von 

der Umschulung Betroffenen so sehr belasten, dass sich aus ihnen 

psychische Probleme entwickeln. Die Organisation für Neutrale 

Wissenschaften in München fand heraus, dass Linkshänder, welche sehr 

f rüh zu Rechtshändern umgeschul t wurden, „ca. 60% a l le r 

psychotherapeutische Fälle“ ([6], S. 400) ausmachen. 

Durch die Primärfolgen der Umschulung, wie beispielsweise Konzentrations- 

und Gedächtnisprobleme, haben häufig Schulkinder, bei denen die 

Umschulung noch nicht lange zurückliegt, große Probleme im Schulalltag. 

Sie können sich weniger lange konzentrieren als ihr Mitschüler und 

verpassen dadurch viel Lernstoff. Auch bei der Wiedergabe von Gelerntem 

zeigt sich, dass sie oftmals Lerninhalte, welche sie am Abend zuvor noch 

sicher beherrschten, im Unterricht nicht mehr abrufen können (vgl. [9], S. 

56). Viele Kinder reagieren darauf oftmals mit „Panik, Angst, Scham“ ([9], S. 

57) und ziehen sich immer mehr zurück, aus Angst, erneut zu versagen (vgl. 

[9], S. 57). 

Viele umgeschulte Linkshänder reagieren auf die Umschulung mit 

Nägelkauen. „Nägelkauen ist ein typisches Kompensationsverhalten auf 

Minderwertigkeitsgefühle und Unsicherheiten […]“ ([9], S. 89). Ursache 

hierfür ist ein starker, innerer Druck (vgl. [9], S. 89). 

All diese Folgen können auch bei einer Umerziehung eines Rechtshänders 

sichtbar werden, zum Beispiel wenn die rechte Hand in Folge eines Unfalles 

nicht mehr funktionstüchtig ist (vgl. [14]). 

Betrachtet man alle Primär- und Sekundärfolgen, welche bei einer 

Umschulung der Händigkeit auftreten können, lässt sich daraus 
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schlussfolgern, dass eine Umerziehung vom Links- zum Rechtshänder 

unbedingt vermieden werden sollte. Des Weiteren lässt sich sagen, dass 

durch verschiedenste Tests schon sehr frühzeitig die Händigkeit eines Kindes 

festgestellt werden kann, um eine ungewollte Umerziehung zu vermeiden. 

4. Tests zur Händigkeitsbestimmung 

4.1 Selbst angewandte Tests und deren Auswertung 

Seitdem die Folgen der Umschulung in den letzten Jahren bekannt 

geworden sind, versucht man nun schon im Kindesalter, die Händigkeit mit 

diversen Testverfahren zu bestimmen. Kinder mit geringem Alter sind am 

besten für solche Tests geeignet. Diese sind noch nicht so stark von äußeren 

sozialen Einflüssen geprägt. Die Prägungen werden durch Imitationen 

Erwachsener mehr und mehr verinnerlicht. 

Es stellt sich die Frage, in welchem Alter man diese Tests ansetzen sollte, 

um eventuellen ungewollten Umerziehungen vorzubeugen. 

Im Rahmen unseres Eigenanteils haben wir unter anderem den Kindergarten 

„Walschbergknirpse“ in Walschleben besucht und dort mit Kindern der 

Altersgruppe von drei bis vier Jahren Händigkeitstests spielerisch 

durchgeführt. In der von uns am 26. April 2010 betreuten Kindergartengruppe 

waren sechs Mädchen und sechs Jungen anwesend. Mit jedem dieser zwölf 

Kinder haben wir individuell sieben Tests durchgeführt. Dabei setzten wir vor 

allem auf die Spontaneität der Kinder. Während der unten aufgelisteten Tests 

waren sich die Kinder nicht bewusst, dass sie uns für unsere 

Seminarfacharbeit wichtige Untersuchungsergebnisse liefern und dachten 

somit auch nicht tiefgründiger über die Beweggründe ihres Handelns nach. 

Arbeitsanleitungen, sowie Materialien stellte uns unser Außenbetreuer, Herr 

Heiko Hilscher, zur Verfügung und gab uns weiterhin wichtige Ratschläge zur 

Durchführung und Auswertung der einzelnen Testverfahren. 

Die erste Aufgabe bestand darin, Perlen auf eine relativ stabile Schnur zu 

fädeln. Die Stabilität der Schnur ist hierbei wichtig, da das Kind dazu neigt, 

den beweglicheren Teil des Bastelwerkzeugs in die dominante Hand zu 

nehmen. Meist ist die Feinmotorik in der dominanten Hand besser 

ausgeprägt. Den beweglicheren und auch unhandlicheren Teil dieses Tests 
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soll die Perle darstellen. Während der Auswertung war festzustellen, dass 

sechs der Kinder die Perle in die rechte Hand nahmen. Fünf der Kinder 

benutzten ihre linke Hand, um die Perle zu halten. Einer der Jungen benutzte 

beide Hände. Wir führten diesen Test in kleinen Gruppen durch und die 

Bearbeitungszeit legten wir auf fünf Minuten fest.  

Der nächste Test involviert einen ganz normalen Ball, welchen man rollen 

oder werfen kann. Wichtig hierbei ist, dass man dem Kind zuvor klar macht, 

dass dieses nur eine Hand benutzen darf, um den Ball anzunehmen und 

wieder von sich wegzurollen. Dies stellte sich als sehr schwer heraus, da die 

Kinder gern beide Hände zur Absicherung benutzten. Der Ball sollte mittig 

auf das Kind zugerollt werden, damit die Ausrichtung des Balls keinen 

Einfluss auf die Handwahl des Kindes hat. Wenn man den Ball zum Beispiel 

näher an die linke Hand des Kindes rollt, ist es wahrscheinlicher, dass es 

diese nimmt, auch wenn es sich mit dieser Hand nicht sicherer fühlt. Die 

Auswertung zeigte, dass sich zehn der Testpersonen mit ihrer rechten Hand 

in diesem Test sicherer fühlten. Lediglich zwei Kinder meisterten die Aufgabe 

mit der linken Hand. Das fünfmalige Wiederholen der Rollbewegung reichte 

hierbei aus, um Ergebnisse zu erzielen und statistisch festzuhalten. 

Eine weitere Methode, die dominante Hand zu erkennen, ist das Zähne 

putzen. Hilfsmittel hierfür ist eine handelsübliche Zahnbürste. Diese wird 

ebenso mittig vor das Kind gehalten und man kann beobachten, mit welcher 

Hand das Kind spontan zur Zahnbürste greift. 

Dieser Test fiel am eindeutigsten aus. Jedes der 12 Kinder streckte sofort 

seine rechte Hand nach vorn. Zähneputzen ist eine Tätigkeit, welche dem 

Kind in frühen Jahren von erziehenden Erwachsenen beigebracht wird. Da 

dies meist mit rechts getan wird, hat das Kind keine Chance, sich in diesem 

Bereich individuell zu entwickeln. 

Im nächsten Test baten wir die Kinder, ohne vorher lang überlegen zu 

müssen, eine Bürste in die Hand zu nehmen und sich die Hand zu bürsten. 

Anschließend sollten sie dies ebenso mit der jeweils anderen Hand tun. 

Egal, in welcher Hand sich die Bürste befindet, wird meist nur die dominante 

Hand bewegt. Der rezessiven Hand mangelt es an Feinmotorik. Sie kann 

Bewegungen nicht so präzise wie die dominante Hand ausführen. Es stellte 
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sich heraus, dass sieben Kinder die rechte Hand als ihre dominante 

ansahen. Zwei der Testpersonen schienen mit der linken Hand etwas besser 

klar zu kommen und drei Kinder konnten wir nicht einordnen, da sie mit 

beiden Händen arbeiteten. 

Unser letzter gegenstandsbezogener Test beinhaltete einen Kreisel. Dieser 

stellte sich als der schwierigste Test heraus, da manche Kinder nicht in der 

Lage waren zu kreiseln. Sie hatten dies noch nie zuvor versucht. Dennoch 

probierten acht Kinder spontan, den Kreisel mit der rechten Hand 

anzutreiben. Zwei Kinder versuchten nach dem ersten Misserfolg, den 

Kreisel mit der linken Hand zum Drehen zu bringen und vier Personen 

weigerten sich, an diesem Test teilzunehmen. 

Aber nicht nur mit Gegenständen lässt sich die Händigkeit ermitteln. 

Heutzutage kann man speziell konzipierte Tests für jede Altersstufe finden, 

welche die Händigkeitsbestimmung erleichtern. Zwei dieser Tests haben wir 

ebenfalls mit der Kindergartengruppe durchgeführt. Einer davon nennt sich 

„Spuren nachzeichnen“ (vgl. Abb. 13ff.). 

Ein speziell vorbereitetes A4-Blatt ist in drei Sektoren gegliedert (A; B; C). Im 

Sektor A startet man damit, in vorgegebenen Bahnen Spuren 

nachzuzeichnen. Dieser A-Sektor ist noch einmal in zwei Teile unterteilt. Die 

erste Spur soll mit der rechten Hand nachgezeichnet werden. Dabei beginnt 

man bei dem mit einem Pfeil markierten Wort „Anfang“. Im zweiten Teil des 

A-Sektors soll diese Übung mit der linken Hand durchgeführt werden. Man 

startet hierbei an der rechten Seite des Blattes, um die gezeichneten Spuren 

nicht zu verwischen und resultierende Ergebnisse nicht zu verfälschen. Der 

beschriebene A-Teil ist als Probe und Einstimmung gedacht. 

Im B-Sektor wird ausschließlich die rechte Hand verlangt. Die Zeit soll 

gestoppt werden und am unteren Rand des Blattes in ein vorgegebenes Feld 

notiert werden. 

Der C-Sektor ist für die linke Hand entworfen worden. Die Zeit dafür soll 

ebenso am unteren Rand des Blattes notiert werden. 

Auswertend kann man nun nicht nur die Zeiten, sondern auch die Präzision 

und Stärke der Linien vergleichen. 
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Bei neun Kindern kann man eindeutig sagen, dass die Linien mit der linken 

Hand trotz längerer Zeiten wesentlich schwächer eingezeichnet worden sind. 

Zwei Kinder zeichneten die Linien mit der gleichen Stärke, jedoch ließ die 

Präzision im Gegensatz zur rechten Hand zu wünschen übrig. Ein Junge 

allerdings zeichnete die Linien mit der linken Hand wesentlich schneller, 

während die Qualität der Linien stagnierte. 

Wie das Spuren nachzeichnen ist auch der Test des Kreisepunktierens auf 

einem vorbereiteten Arbeitsblatt zu finden (vgl. Abb. 17ff.). 

Dieses besteht ebenso aus drei Teilen. Im A-Sektor kann man sich erst 

einmal an die Übung gewöhnen. Die Aufgabe besteht darin, die 

vorgegebenen Kreise so schnell wie möglich auszumalen. Die Zeit sollte 

auch hier gestoppt werden und am unteren Rand des Blattes notiert werden. 

Wie angegeben, soll der B-Sektor mit der rechten Hand und der C-Sektor mit 

der linken Hand bearbeitet werden.  

Bei der Durchführung merkten wir, dass dieser Test sehr zeitintensiv für die 

meisten Kinder war. Es gibt zwei verschiedene Arten diesen Test 

durchzuführen. Entweder man lässt die Testpersonen das gesamte 

Arbeitsblatt bearbeiten und stoppt die Zeit, oder man gibt eine Zeit vor (zum 

Beispiel 30 Sekunden) und schaut anschließend, wie weit die Testperson 

gekommen ist. Die Konzentration ließ nach und nicht alle Kinder stimmten 

zu, an diesem Test teilzunehmen. Bei allen neun der partizipierenden Kinder 

ließ sich der Trend zur rechten Hand feststellen. Hierbei wurden Stärke und 

Präzision der Punkte zwischen linker und rechter Hand verglichen.  

Bei verschiedenen Tätigkeiten kann das Kind schon von seinen Eltern auf 

unterschiedliche Handbenutzungen geprägt worden sein. Das sind vor allem 

das Schreiben, Zeichnen, Werfen, Halten des Messers, der Gabel und des 

Löffels, sowie das Händeschütteln. Ebenso gibt es aber auch die von der 

Umwelt noch nicht geprägten Tätigkeiten, wie zum Beispiel Blumen gießen, 

den Lichtschalter bedienen, das Hämmern oder das Melden. Dies sind alles 

alltägliche Handlungen, bei denen es völlig irrelevant ist, welche Hand dafür 

benutzt wird. Sie werden in kein bestimmtes Benimmmuster kategorisiert und 

somit spontan vollzogen. (vgl. [7], S. 28f.) 
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4.2 Weitere Tests und deren Auswertung 

Auch in späteren Jahren kann man noch Tests wie diese durchführen. Hierfür 

kann man aber auch spezielle Internet-Testverfahren suchen und nutzen.  

Bei diesen wird viel mit Demonstrationen und Illusionen gearbeitet. Ein 

ebenfalls sehr häufig angewendeter Test ist der Hand-Dominanz-Test (HDT). 

Dieser Test wurde von H.-J. Steingrüber und G. A. Lienert konzipiert. Der 

Test ist für Kinder von sechs bis zehn Jahren geeignet. Bei klarer Händigkeit 

liefert er eindeutige Ergebnisse. Da er jedoch stark auf das Malen und 

Zeichnen ausgerichtet ist, ist der Test bei umgeschulten Linkshändern nicht 

immer ganz eindeutig. Bei diesen ist die Feinmotorik beider Hände meist 

sehr ausgeprägt. Er besteht aus drei Einzeltests. Zwei dieser Tests wurden 

bereits oben genannt und näher erläutert, das „Spurennachzeichnen“ und 

das „Kreisepunktieren“. Schließlich gibt es ebenfalls noch das Quadrate-

punktieren, welches den gleichen Aufbau und Zweck verfolgt, wie das Kreise 

punktieren. Rechnerisch kann man dann mit den Auswertungsergebnissen 

die Leistungsüberlegenheit einer Hand bestimmen. Die Handdominanz kann 

dabei von extremer Linkshändigkeit (-100) bis zur extremen 

Rechtshändigkeit (+100) reichen (vgl. [15]).  

Wie auch schon im HDT werden im Punktier- und Leistungs-Dominanztest 

(PTK) die Punktierleistungen der rechten und linken Hand verglichen (vgl. 

[21]). 

Als Testvorlagen verwendet man hierbei, im Gegensatz zum HDT, zwei grün- 

bedruckte Clownfiguren, eine für die linke und eine für die rechte Hand. 

Entlang der Umrisse der Clownfiguren kann man 150 kleine Kreise 

erkennen, welche von den Kindern punktiert werden sollen. Wie auch schon 

beim HDT werden die Zeit und die Fehler ausgewertet. Mit diesen Angaben 

kann man einen Motorik-Quotienten  ablesen, indem man die Werte in eine 

Normtabelle einträgt. Dieser Test scheint relativ praktisch zu sein, da er 

Normtabellen für Kinder im Alter von fünf bis zwölf Jahren beinhaltet und es 

sowohl Tabellen für Jungen als auch für Mädchen gibt. So kann man nun 

schon mit Zahlen und Fakten die Händigkeit von Kindern nachweisen (vgl. 

[21]). 
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Ein weiterer Test nach Rik Smits gibt ebenfalls genaue Angaben zum 

Verfahren an. Der Testabnehmer benötigt lediglich ein Zettel, sowie ein Stift. 

Für den zu Testenden jedoch werden eine ganze Reihe alltäglicher 

Gebrauchsgegenstände aufgelistet. Darunter befinden sich: ein Stift, ein 

Notizblock, ein Besen, ein Hammer, ein Nagel, ein Brett, eine Zahnbürste, 

ein Tennisball, ein Wurfpfeil, eine Scheibe, ein Buch, ein Schüssel, ein 

Brotmesser, eine Schachtel Streichhölzer,  eine Nadel und ein Stück Faden 

(vgl. Abb. 21). Auf der nächsten Seite sind Aufgaben aufgelistet. Diese zwölf 

Arbeitsanleitungen sollen nacheinander abgehandelt werden. Die Eigenart 

hierbei ist, dass diese in Spiegelschrift geschrieben sind und von unten nach 

oben gelesen werden sollten. Die erste Aufgabe lautet beispielsweise: 

„Zeichnen Sie mit dem Bleistift eine Blume auf den Notizblock“ (Abb. 22). 

Unter jeder Arbeitsanweisung stehen Bewertungsangaben beschrieben. 

Wenn man den Stift zum Beispiel bei der eben genannten Aufgabe in der 

linken Hand hält, kann man sich dafür einen Punkt geben. Hält man den Stift 

jedoch mit der rechten Hand, so bekommt man keinen Punkt. Nach 

Abschluss aller zwölf Aufgaben kann man nun die erreichten Punkte 

zusammenaddieren und die Zahl mit der Tabelle vergleichen, welche mit 

„Endresultat“ überschrieben ist. Diese Tabelle staffelt sich von „stark 

linkshändig“ mit den höchsten Punktzahlen bis hin zu „stark rechtshändig“ 

mit den wenigsten Punktzahlen. (vgl. [11], S. 67) 

Wie man sehen kann, sind bestimmte Testverfahren nicht nur im 

Kindergartenalter, sondern auch später anwendbar. Wenn die Möglichkeit 

besteht, sollte man jedoch mit Kindern vor dem vierten Lebensjahr den 

Versuch starten, die Händigkeit zu ermitteln. Mit dem Eintritt in die 

Grundschule sind sie dann vielen äußeren Einflüssen durch Freunde und 

Lehrer ausgesetzt. Zu diesem Zeitpunkt kann dies eine durch 

Fehlinterpretationen ungewollte Umerziehung zur Folge haben, was 

Testergebnisse verfälschen kann. 

Doch selbst wenn die Händigkeitsbestimmung mittels eines der vorgestellten 

Tests erfolgreich war und die Linkshändigkeit der betroffenen Person 

akzeptiert wurde, sind damit noch lange nicht alle Probleme beseitigt. Denn 
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im Alltag erwarten den Linkshänder viele Schwierigkeiten, mit denen ein 

Rechtshänder nicht zu kämpfen hat. 

5. Der Alltag des Linkshänders 

5.1 Problembereiche 

5.1.1 Schule 

Der Schulalltag entpuppt sich für die Mehrzahl der linkshändigen Schüler als 

ein Hürdenlauf. Bereits vor dem Eintritt in die Grundschule macht sich 

bemerkbar, dass viele Kindergartenkinder, welche die linke Hand zum Malen 

sowie Schreiben nutzen, erste Buchstaben und Zahlen in Spiegelschrift 

schreiben. Dieses Phänomen tritt zwar ebenfalls bei rechtshändigen Kindern 

auf, lässt sich aber mehrheitlich bei Linkshändern feststellen. Ihnen erscheint 

diese Art und Weise des Schreibens für ihre dominante Hand vorteilhafter. 

Erst nach dem Eintritt in das Schulleben wird den Kindern bewusst, dass 

unsere Schriftrichtung von links nach rechts verläuft (vgl. [8], S. 8). Eine 

weitere Problematik birgt die Wahl des Sitzplatzes in der Schule. Hierbei 

sollte das Augenmerk darauf gerichtet sein, dass das Kind an einem 

Einzeltisch möglichst links sitzt. Auf einer Zweierbank hingegen ist es wichtig 

für den Linkshänder, links von sich keinen Banknachbarn sitzen zu haben, 

die Ausnahme bildet ein weiterer Linkshänder (vgl. [3], S. 57). Damit die 

richtige Schreibhaltung des Kindes gewährleistet ist, sollte der Linkshänder 

eine leichte Rechtsdrehung vollziehen können, um die Tafel zu betrachten 

zu. Bei Missachtung dieser Regeln besteht die Gefahr, dass das Schulkind 

auf Grund einer unbequemen Körperhaltung dazu neigt, eine falsche 

Schreibhaltung einzunehmen. Die optimale Schreibhaltung ist dadurch 

gekennzeichnet,  dass man das Blatt circa 30 Grad nach rechts neigt und 

den Füller oder den Stift der eigenen Wahl wenige Zentimeter von der Spitze 

entfernt anfasst. Dabei ist zu beachten, dass der Daumen die Stützfunktion 

einnimmt, während das Schreibgerät auf dem vorderen Teil des Mittelfingers 

platziert wird. Der leicht gekrümmte Zeigefinger hingegen hält das 

Schreibgerät  und übernimmt somit die gleiche Funktion wie der Daumen. 

Die linke Schulter fungiert als Orientierungspunkt für das hintere Ende des 

Schreibutensils (vgl. [3], S. 58f.). Achtet man auf diese Kriterien, kann 
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vermieden werden, dass das linkshändige Kind in eine verkrampfte 

Schreibhaltung verfällt, bei der das zu beschreibende Blatt ohne 

Neigungswinkel platziert wird. Eine weitere falsche Art des Schreibens 

äußert sich durch eine hakenförmige Haltung der Hand über der Schrift (vgl. 

Abb. 24). Diese Angewohnheit kann im Erwachsenenalter zu migräneartigen 

Erkrankungen führen. Erweitert man den Neigungswinkel auf 90 Grad nach 

rechts, kann diese Haltung zu einer starken Belastung des Rückens und 

einer fehlerhaften Sitzhaltung führen (vgl. [3], S. 58f.). Man kann ein 

schlechteres Schriftbild vieler linkshändiger Schulkinder auf diese falschen 

Vorgehensweisen zurückführen. Eine Erleichterung für die Linkshänder bietet 

aber der Gebrauch eines Linkshänderfüllers, welcher bereits in vielen 

Geschäften zu erwerben ist und speziell auf die Schreibhaltung der 

Linkshänder eingeht. Um das Verschmieren des Geschriebenen zu 

verhindern, ist die Verwendung schnelltrocknender Tinte für Linkshänder im 

Alltag eine große Hilfe. In anderen Schulfächern, wie Kunst oder Informatik, 

ist es für linkshändige Schüler von großer Bedeutung, auf Gegenstände für 

Linkshänder zurückzugreifen. Auf Grund des wachsenden Interesses für die 

Belange der Linkshänder ist es nun möglich, Linkshänderscheren zu nutzen, 

bei den sich die Anordnung der Schneideblätter unterscheidet. Das bedeutet, 

dass sich das obere Schneideblatt im Gegensatz zur Rechtshänderschere 

links außen befindet (vgl. [8], S. 12f.). In unserer Umfrage konnten wir 

feststel len, dass unter den von uns befragten Personen die 

Linkshänderschere der am häufigsten verwendete Gegenstand ist (vgl. Abb. 

9). Im Umgang mit Computern jedoch ist der Linkshänder gezwungen sich 

anzupassen, da sowohl die Computermaus als auch die Tastatur auf 

Rechtshänder ausgelegt sind. Die Möglichkeit besteht, durch eine 

Veränderung der Tastenbelegung die Maus auf einen Linkshänder 

umzufunktionieren, jedoch ist diese Umstellung in den Schulen nicht 

vertreten. (vgl. [4], S. 68f.)  

5.1.2 Beruf 

Im Berufsleben eines Linkshänders ist es von großer Bedeutung, dass er auf 

Grund seiner Händigkeit gegenüber anderen Arbeitnehmern nicht 
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benachteiligt wird. Im Allgemeinen gilt es, durch Veränderungen im 

Berufsleben zu fördern, dass linkshändige Berufstätige im Vergleich zu 

Rechtshändern konkurrenzfähiger werden. Ebenfalls können Arbeitsunfälle 

sowie körperliche Krankheiten vermieden werden, indem das Interesse für 

die Belange der Linkshänder gesteigert wird. Die Absicht dieser neuen 

Sichtweise sollte nicht sein, dass die Arbeitnehmer aus Arbeitsprozessen 

ausgeschlossen werden. Es sollte lediglich darauf geachtet werden, dass 

Maschinen sowie Arbeitsabläufe im Berufsalltag gleichzeitig für 

Rechtshänder und Linkshänder problemlos zu bewältigen sind. Die 

Problematik besteht darin, dass beim Großteil der Gegenstände, zum 

Beispiel bei Computertastaturen, Bohrmaschinen oder Waffen, die zu 

bedienenden Hebel oder Knöpfe auf der rechten Seite befestigt sind. Auf 

Grund der ungewohnten Handhabung steigt das Risiko für Linkshänder, 

einen Arbeitsunfall zu erleiden. Diese Tatsache führt ebenso zu einer 

Erhöhung von körperlichen Fehlbildungen. Der Linkshänder ist durch das 

Umdenken dazu gezwungen, seinen Körper während der Arbeit mehrfach 

durch unnötige Bewegungen zu überlasten. Auf einen längeren Zeitraum 

können diese Drehungen und Greifbewegungen zu Rückenschäden führen. 

Im Fall der Nutzung der rechten Hand durch den Linkshänder kann man 

feststellen, dass die nicht dominante Gehirnhälfte überfordert wird. Die 

Überbelastung bedeutet für den Arbeitnehmer weitere negative 

Folgeerscheinungen, zum Beispiel im Hinblick auf die Konzentration.  

Ebenfalls ist es wichtig für den Arbeitgeber, darüber informiert zu sein, dass 

linkshändige Berufstätige dazu neigen, allein bessere Ergebnisse zu 

erzielen, wenn diese später in der Gruppenarbeit besprochen werden und in 

die Arbeit einfließen. Da in der heutigen Arbeitswelt die Fähigkeit der 

Teamarbeit eine große Rolle spielt, kann es bei Missachtung dieser 

produktiveren Arbeitsweise der Linkshänder zu einem Zwang kommen, 

welcher die Produktivität hemmt. (vgl. [22]) 

5.1.3 Freizeit 

Bei der Freizeitgestaltung eines Linkshänders ist darauf zu achten, dass sich 

einige Angebote auf Grund von Rechtshänderspezialisierung für die 
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linkshändigen Menschen weniger eignen beziehungsweise zu einem 

Umdenken zwingen. Im musikalischen Bereich muss man die 

Instrumentengruppen einzeln untersuchen. Im Fachbereich der 

Streichinstrumente, zu denen man die Violine zählt, ist es dem Linkshänder 

durch das Umspannen der Saiten möglich, das Instrument für seine 

Bedürfnisse zu verändern. Auf Grund der Symmetr ie dieses 

Streichinstruments ist eine andere Handhabung gewährleistet. Jedoch muss 

beachtet werden, dass beim Notenlesen umgedacht werden muss. Der Kauf 

einer Linkshändergeige gestaltet sich in der heutigen Zeit äußerst schwierig. 

Die Gitarre, welche ein Zupfinstrument ist, ermöglicht dem Linkshänder 

ebenfalls durch das Umspannen der Saiten eine angenehme Musizierweise. 

Für Gitarristen ist es in unserer heutigen Zeit außerdem möglich, eine 

Linkshändergitarre zu erwerben, da sich bereits die meisten Musikgeschäfte 

und die Hersteller auf die Bedürfnisse der Linkshänder eingestellt haben. 

(vgl. [16])  

Die Asymmetrie des Klaviers hingegen zwingt den Musiker,  sich an die 

Spielweise des rechtshändigen Pianisten anzupassen. Jedoch gelang es 

dem Trierer Geza Loso, nachdem er jahrelang die Noten zahlreicher 

Musikwerke für Linkshänder umgeschrieben hat, ein Klavier für die Musiker 

„auf der anderen Seite“ zu erfinden und es bei einem Leipziger Klavierbauer 

in Auftrag zu geben. Die Besonderheit dieses Instruments besteht darin, 

dass die Tastatur spiegelverkehrt angeordnet ist. Diese Tatsache bedeutet, 

dass die linke Hand nun die hellen Töne erklingen lässt und die rechte 

hingegen die tiefen Töne spielt. Diese Veränderung fördert die dominante 

rechte Gehirnhälfte der Linkshänder und führt somit zu einer ausgeprägteren 

Feinmotorik des Künstlers. Da im Moment keine Serienproduktion des 

spiegelverkehrten Tasteninstrumentes möglich ist, sind die auftretenden 

Kosten für die Musiker unerschwinglich. Sie müssen bis auf Weiteres auf ein 

umgepoltes Keyboard zurückgreifen. (vgl. [18]) 

Im Bereich der Blechblasinstrumente nimmt die linke Hand größtenteils die 

Stützfunktion ein. Im Fall der Trompete befinden sich die Ventile auf der 

rechten Seite und werden auf Grund dessen von der rechten Hand gespielt. 

Das Waldhorn gilt für den Linkshänder als ideales Instrument, da sich die 
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rechte Hand im Schalltrichter befindet und somit die linke Hand das 

Musikzieren übernimmt. (vgl. [16]) 

Schlaginstrumente müssen in der Regel nicht umgebaut werden, da sie von 

den Linkshändern spiegelverkehrt gespielt werden. Lediglich ein Schlagzeug 

fordert einen Umbau, damit die richtige Handhabung für den Linkshänder 

gewährleistet ist. Dies hat jedoch zur Folge, dass dieser Musiker auf Grund 

des Spielens mit der linken Hand nicht die Möglichkeit besitzt, auf anderen 

Instrumenten spielen zu können. Er ist somit immer gezwungen sein eigenes 

Instrument zu benutzen. Zu dieser Thematik fand Thomas Stölzl heraus, 

dass das Spielen auf einem für Rechtshänder geeigneten Schlagzeug zu 

Problemen in der Zusammenarbeit mit anderen Musikern führen kann, dass 

sich Sehnenscheidenentzündungen entwickeln können und die Lust am 

Spielen abrupt abnehmen kann. (vgl. [24]) 

Die Blockflöte und weiterführende Instrumente, zum Beispiel das Saxophon 

oder die Oboe, verlangen vom Linkshänder ebenfalls ein Umdenken in der 

Spielweise. Die Problematik besteht nämlich darin, dass zum heutigen 

Zeitpunkt bereits Blockflöten für Linkshänder existieren, dies aber nicht für 

die Nachfolgeinstrumente gilt. Auf Grund dieser Tatsache ist es dem 

Linkshänder nicht möglich, die gelernte Spielweise bei anderen Instrumenten 

beizubehalten. (vgl. [16]) 

Im Freizeitbereich Sport ist es für den Linkshänder leicht sich zu integrieren, 

da Teamsportarten sowie die Leichtathletik keine Nachteile für den 

Linkshänder bieten. Lediglich in einigen Sportarten, wie dem Diskuswurf, 

Tischtennis oder Fußball, nutzt der Linkshänder sichtbar seine dominante 

Hand oder den dominanten Fuß. Auch im Golf greift der Linkshänder auf 

einen für ihn passenden Schläger zurück, auf Grund der speziellen Form ist 

es dem Golfer nicht möglich, einen Rechtshänderschläger zu benutzen. In 

vielen Sportarten, wie dem Boxen, gilt der Linkshänder auf Grund der 

ungewohnten Dominanz in der linken Hand als verwirrender Gegner für 

einen Rechtshänder (vgl. [28] und 2.2.2). 

5.2 Gegenstände für Linkshänder 

Wichtige Unterzeichnungen wurden jahrelang im Weißen Haus mit der linken 

Hand vollzogen (vgl. [11], S. 226). Ebenso erschufen zwei der vier britischen 
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„Pilzköpfe“ ihre Töne nicht mit der rechten Hand. Bill Clinton sowie Paul 

McCartney benötigen wie alle Linkshänder dieser Welt spezielle 

Gegenstände, die ihr Leben erleichtern (vgl. [11], S. 226 f.). Auf Grund der 

Tatsache, dass die Mehrzahl der Maschinen und Apparate unseres täglichen 

Lebens für den Rechtshänder entworfen worden sind, wird der Linkshänder 

immer wieder mit neuen Problemen belastet. Auf Grund dieser Tatsache 

ergab sich die These, dass Linkshänder auf Grund ihrer Händigkeit in 

unserer Rechtshändergesellschaft täglich mit neuen Problemen und deren 

negativen Folgen konfrontiert werden. „Die Maßeinteilungen auf der 

Innenseite von Meßbechern [!] sind für Linkshänder nicht zu lesen“ ([11], S. 

203). Ebenso ist bei Messern die für den Linkshänder unbrauchbare Seite 

geschliffen. Obwohl das Angebot an Gerätschaften speziell für die Menschen 

„auf der anderen Seite“ (je nach Nachfrage) anwächst, muss der 

Linkshänder vermehrt feststellen, dass diese Sonderanfertigungen zumeist 

zu erhöhten Preisen zu erwerben sind oder im entscheidenden Moment nicht 

griffbereit sind (vgl. [11]). Diese Aussage konnten wir in unserer Umfrage 

belegen, in der ein Großteil, nämlich fünf der zwölf befragten Linkshänder 

angaben, dass sie keine speziellen Alltagsgegenstände benutzen (vgl. Abb. 

9). Obwohl man bereits von Haushaltsgeräten über Sportartikel bis zu 

Gartengeräten eine Vielzahl an Artikeln für Linkshänder erwerben kann, 

beschränken sich diese auf kleine Hilfsmittel, wie den Hammer (vgl. [19]). Im 

Bereich der großen Maschinen orientiert sich der Handel weiterhin auf die 

Belange des Rechtshänders. Trotzdem wächst die Bandbreite an 

Gegenständen für Linkshänder, jedoch dominiert die Tatsache, dass sich die 

Linkshänder bereits an die Handhabung vieler Apparate für Rechtshänder 

angepasst haben. Auf Grund dessen, dass Linkshänderartikel nur an 

wenigen Orten angeboten werden, werden Linkshänder meistens zu spät in 

Kenntnis gesetzt, dass ein für sie geeignetes Gerät bereits auf dem Markt 

vertrieben wird (vgl. [11], S. 204f.). In diesem Fall ist ihre Anpassung 

dahingehend ausgeprägt, dass eine Umorientierung nicht notwendig 

erscheint. Gelingt es ihnen jedoch, das spezielle Modell mit der linken Hand 

richtig zu bedienen, fällt es ihnen im Alltag schwer, Rechtshändergeräte 

ordnungsgemäß zu handhaben. Diese Tatsache kann schwerwiegende 
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Folgen nach sich ziehen, da bei Bohrmaschinen die Sicherheitsvorrichtungen 

für einen Linkshänder unerreichbar angebracht sind. Ebenfalls befinden sich 

b e i a n d e r e n G e r ä t e n i m h a n d w e r k l i c h e n B e r e i c h d i e 

Sicherheitsvorrichtungen auf der rechten Seite; ein Fehlgriff kann 

lebensgefährlich für den Linkshänder sei (vgl. [11], S. 204). Auf Grund dieser 

Gefahren sollte das Augenmerk nicht darauf ausgerichtet sein, dass alle 

Geräte extra für Linkshänder und deren Bedürfnisse neu entwickelt werden, 

sondern dass vor allen Dingen in öffentlichen Einrichtungen Technologien 

benutzt werden, welche für Linkshänder sowie Rechtshänder geeignet sind. 

Wir stellten in unserer Umfrage im Rahmen unserer Seminarfacharbeit fest, 

dass sich die Rechtshänder ebenfalls mit den Belangen und Problemen der 

Linkshänder beschäftigen und ihnen  bewusst ist, dass eine 

Gleichberechtigung von Nöten ist. Diese Tatsache entnahmen wir aus 

unserer Auswertung, in der wir der Frage auf den Grund gingen, in welchen 

Gebieten des Alltags dem Linkshänder Steine in den Weg gelegt werden. 47 

der Befragten notierten hierbei die Schere. Mit 13 Nennungen folgen die 

Werkzeuge sowie die Gangschaltung (vgl. Abb. 10). Wobei sich bei dieser 

Frage bemerkbar machte, dass durchschnittlich mehr Problembereiche von 

Linkshänder genannt wurden. Linkshänder waren in der Lage, 

durchschnittlich drei Gegenstände zu nennen, Rechtshänder hingegen 

notierten nur ein Objekt (vgl. Abb. 11). Insofern lässt sich feststellen, dass 

Linkshänder sich im Gebrauch alltäglicher Gegenstände mit Problemen 

auseinandersetzen müssen. Ebenfalls sollten Rechtshänder versuchen die 

Nachteile der Linkshänder zu erkennen um eine Verbesserung dieser 

Situation zu schaffen.  
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6. Fazit 

Im Rahmen unserer Seminarfacharbeit setzten wir uns im vergangenen Jahr 

mit dem Thema „Linkshändigkeit – Analyse einer Minderheit aus biologischer 

und sozialpädagogischer Sicht“ auseinander. 

Unser Außenbetreuer Herr  Heiko Hilscher vom Linkshänderladen Erfurt 

unterstützte uns bei der Beschaffung der Fachliteratur und der Materialien für 

unseren Eigenanteil und stand uns für Fragen zur Verfügung. 

Anfangs wussten wir nicht viel über das Thema Linkshändigkeit. Wir fragten 

uns, ob die unzähligen Mythen über Linkshänder tatsächlich wahr sind. 

Beispielsweise wurden wir schon bald mit der in der Einleitung zitierten 

Ansicht des Kinderpsychologen Cyril Burt konfrontiert. Da zwei unserer 

Gruppenmitglieder selbst Linkshänder sind, die sich durchaus nicht für 

„Tölpel und Pfuscher auf der ganzen Linie“ ([11], S. 162) halten, war für uns 

schnell klar, dass wir diese diffamierenden Aussagen widerlegen mussten. 

Dies gelang auch: Durch eine genaue Betrachtung der biologischen 

Grundlagen der Händigkeit konnte aufgezeigt werden, dass Linkshändigkeit 

kein Makel ist, sondern, genau wie Rechtshändigkeit, sowohl Vor- als auch 

Nachteile mit sich bringt. Erst durch unsere von Rechtshändern dominierte 

Gesellschaft werden Linkshänder benachteiligt. Somit ist unsere erste These 

„Linkshändigkeit ist kein Fehler der Natur, sondern vielmehr ein Beitrag zur 

Erhöhung der natürlichen Variabilität“ belegt worden. 

In der Vergangenheit verfolgte man den Weg, auf Grund von Umschulung 

eine ausschließlich rechtshändige Gesellschaft zu erschaffen. Diese 

Tatsache bewog uns zu der These, dass eine Umschulung der angeborenen 

Händigkeit für den Betroffenen eine Vielzahl von psychischen und 

körperlichen Problemen mit sich bringt, mit denen die umgeschulten 

Linkshänder oftmals ein Leben lang zu kämpfen haben. Durch intensive 

Recherchen konnten wir die negativen Folgen der Umschulung aufzeigen 

und damit auch diese These belegen. Da in unserer heutigen Gesellschaft 

zum Einen eine stärkere Akzeptanz der Linkshänder vorhanden ist, zum 

Anderen die Risiken einer Umschulung bekannt sind, wird eine Umerziehung 

der Händigkeit heute jedoch nicht mehr durchgeführt. 
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Unsere dritte Hypothese lautete, dass man so früh wie möglich Tests zur 

Händigkeitsfeststellung durchführen sollte, um einer ungewollten 

Umerziehung vorzubeugen. Nach unserem Besuch im Kindergarten 

Walschleben und zahlreichen erfolgreichen Tests mit den Vorschulkindern 

konnten wir feststellen, dass das Höchstalter 4 Jahre nicht überschreiten 

darf, um eine zu starke Beeinflussung der Händigkeit des Kindes durch 

unsere rechtsorientierte Gesellschaft zu verhindern. Somit konnte auch 

unsere zweite These belegt werden. 

Nach einer tiefgründigen Auseinandersetzung mit dem Alltagsleben eines 

Linkshänders konnten wir auch die These belegen, dass Linkshänder auf 

Grund ihrer Händigkeit in unserer Rechtshändergesellschaft täglich mit 

neuen Problemen und deren negativen Folgen konfrontiert werden. Wir 

gelangten zu dieser Erkenntnis, da wir feststellten, dass das Angebot an 

Linkshändergegenständen nicht vollständig den Bedarf eines Linkshänders 

abdeckt und oftmals überteuert ist. Auch in unserer heutigen Zeit ist die 

linkshändige Minderheit gezwungen, sich den Rechtshändern anzupassen. 

Ebenfalls ist eine Rücksichtnahme auf die Linkshänder durch die Instanz 

Lehrer oder Arbeitsgeber nicht gewährleistet, da die Aufklärung hinsichtlich 

dieser von uns gewählten Thematik noch immer wenig Anklang findet. 

Der Eigenanteil unserer Seminarfacharbeit umfasste ein Selbstexperiment, 

bei welchem wir ein Gedicht in regelmäßigen Abständen mit der nicht-

dominanten Hand schrieben, eine Umfrage zum Thema sowie Tests zur 

Händigkeitsfeststellung, die wir mit Kindergartenkindern aus Walschleben 

durchführten. Das Selbstexperiment erbrachte nützliche Erkenntnisse über 

die Leistungsfähigkeit der nicht-dominanten Hand und somit über den Sinn 

beziehungsweise Unsinn einer Umerziehung. Die Umfrage diente dem 

Zweck, statistische Erhebungen zur Verteilung der Händigkeit und zur 

Meinung der Befragten zu den Themen Umschulung und Alltagsprobleme zu 

erlangen. Dank der Händigkeitstests im Kindergarten konnte die 

Aussagekraft verschiedener Tests untersucht werden und außerdem half die 

Bestimmung der Handpräferenz der Vorschulkinder, eine Fehldiagnose der 

Eltern bezüglich der Händigkeit ihres Sprösslings zu vermeiden.  
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es Linkshänder aufgrund ihrer 

Andersartigkeit nicht immer leicht haben. Wie jede Minderheit müssen sie mit 

vielen Vorurteilen leben, wobei wir hoffen, durch unsere Seminarfacharbeit 

unseren Teil dazu beigetragen zu haben, einige dieser Stereotype aus der 

Welt zu schaffen. Auch im Alltag sind sie durch Geräte und Arbeitsabläufe oft 

benachteiligt. Daran kann unsere bescheidene Aufklärungsarbeit nichts 

ändern. Stattdessen müsste im gesamten politischen und gesellschaftlichen 

System ein Wandel  von statten gehen, was selbstverständlich eine 

utopische Hoffnung ist. Doch die Linkshänder ertragen all diese Widrigkeiten, 

wie sie es schon immer getan haben – mit Links.   
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7. Summary 
First, our “Seminarfach”- group had a hard time finding a suitable topic. After 

many discussions and multiple options it came to our mind, that the group 

consists of two right- handed and two left- handed people. Sure enough we 

wanted to find out more about the phenomenon of different hand usages. 

While working, our intention was to make the right- handed society aware of 

the problems of left –handed people. We discovered that not many people 

necessarily think about those problems if they are not personally effected. 

During the time we planned on doing tests and self-experiments. At the 

beginning we created a survey, which was supposed to tell us, what peoples 

general attitude towards the topic is. Later we made an appointment with the  

kindergarden “Walschbergknirpse” in Walschleben, where we wanted to do 

individual tests with children to see how far they have already been 

influenced by external factors  and how far they still act spontaneously. We 

accomplished all those goals and furthermore started a self experiment by 

choosing a topic-linked text, which we should write once a week. While 

writing, we timed ourselves to see how the time changes up. Also we looked 

at changes in the typeface to find out, if reeducation is possible at our age. 

During our Seminarfacharbeit we found out, that people should not be 

reeducated because even scientists are not sure about all the 

consequences. Furthermore we can say that today people do not see the 

need to do so anymore. 

And this is not the only problem. Left-handed people have the issue that the 

dominant hand is not used enough in daily life. But there is a new 

acceptance for the topic which made people create special items like 

scissors for lefties. More and more is developed which makes life easier. 
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9.1 Eigenanteil 

9.1.1 Umfrage 

Abb. 1: Umfrage zum Thema Linkshändigkeit (Quelle: eigene Umfrage) 
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Abb. 2: Ausgefüllte Umfrage zum Thema Linkshändigkeit (Quelle: eigene Umfrage) 
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Abb. 3: Ausgefüllte Umfrage zum Thema Linkshändigkeit (Quelle: eigene Umfrage) 
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Abb. 4: Ausgefüllte Umfrage zum Thema Linkshändigkeit (Quelle: eigene Umfrage) 
 
Auswertung der Umfrage 

Wir führten unsere Umfrage vom 14. April bis zum 17. April 2010 unter 100 

Personen aller Altersklassen im Raum Erfurt durch. Den Fragebogen hatten 

wir in den Monaten davor konzipiert und diesen im Rahmen einer 

Konsultation unserer Seminarfachbetreuerin Frau Funke vorgelegt, um ihn in 

seiner formellen Richtigkeit bestätigen zu lassen. Ziel der Befragung war es, 
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Theorien und Zahlen, auf die wir bei der Recherche in der Fachliteratur 

gestoßen waren, zu wider- beziehungsweise zu belegen. Beispielsweise 

wollten wir überprüfen, ob sich die prozentuale Verteilung der Händigkeit, so 

wie sie in den Quellen dargestellt wird, auch mit unserer Umfrage belegen 

lässt. Doch wir wollten nicht nur bereits bekannte Zahlen kritisch 

hinterfragen, sondern auch neue Erkenntnisse gewinnen. Deshalb fragten 

wir zum Beispiel die linkshändigen Probanden, ob sie überhaupt spezielle 

Gegenstände für Linkshänder im Alltag nutzen. Über das Vorhandensein 

dieser Utensilien gab es nämlich reichlich Material, über die tatsächliche 

Akzeptanz und Nutzung der Gegenstände durch Linkshänder dagegen kaum 

etwas. 

Insgesamt stellten wir fünf Fragen, wobei sich die ersten drei Aufgaben auf 

die Verteilung der Händigkeit (vgl. 2.2) und die Hemisphärenspezialisation 

(vgl. 2.1.3) bezogen. Die vierte Frage diente dem Zweck, Erkenntnisse über 

die Rolle der Umerziehung in unserer heutigen Gesellschaft zu gewinnen, 

während die letzten beiden Fragen auf das Alltagsleben der Linkshänder 

eingingen. 

Die Befragung erwies sich als voller Erfolg. Nach einer gründlichen 

Auswertung und Analyse der 100 Fragebögen stellte sich heraus, dass sich 

unsere Ergebnisse mit denen der Fachliteratur weitestgehend deckten. So 

konnten wir den Anteil der Linkshänder auf zwölf Prozent beziffern und somit 

den Wert aus verschiedenen Quellen bestätigen (vgl. 2.2) Auch die 

Auswertung der fünften Frage brachte das erwartete Ergebnis: Rechtshänder 

nannten durchschnittlich nur 1,15 Gegenstände, die Linkshänder im Alltag 

benachteiligen. Mischhänder dagegen konnten schon 2,13 Gegenstände 

aufführen, während Linkshänder im Durchschnitt sogar 2,92 Gegenstände 

nennen konnten. Überraschenderweise nutzten aber nur fünf von zwölf 

Linkshändern Spezialanfertigungen wie Scheren oder Füller, die extra für 

den Gebrauch mit der linken Hand konstruiert wurden. Mit der dritten Frage 

konnten wir den weitverbreiteten Irrglauben widerlegen, Links- bzw. 

Rechtshändigkeit führte zur Ausprägung bestimmter Merkmale, die den 

Hirnhemisphären zugeschrieben werden, wie Abb. 5 exemplarisch zeigt. 
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!  
Abb. 5: Korrelation zwischen Linkshändigkeit und genannten Eigenschaften (Quelle: eigene Umfrage) 

!  
Abb. 6: Verteilung der Händigkeit unter den einhundert Befragten (Quelle: eigene Umfrage) 
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!  
Abb. 7: Verteilung der Händigkeit unter den befragten Männern (Quelle: eigene Umfrage) 

!  
Abb. 8: Verteilung der Händigkeit unter den befragten Frauen (Quelle: eigene Umfrage) 
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!  
Abb. 9: spezielle Gegenstände, welche von Linkshändern genutzt werden und die Anzahl der 
Nennungen (Quelle: eigene Umfrage) 

!  
Abb. 10: Gegenstände, die Linkshänder im Alltag benachteiligen und die Anzahl der Nennungen 
(Quelle: eigene Umfrage)  
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!  
Abb. 11: durchschnittliche Anzahl der genannten Gegenstände nach Händigkeit (Quelle: eigene 
Umfrage) 

9.1.2 Schreiben mit der nicht-dominanten Hand 

!  
Abb. 12: Benötigte Zeit beim Schreiben eines Gedichts mit der nicht-dominanten Hand (Quelle: 
eigenes Experiment) 
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9.1.3 Händigkeitstest im Kindergarten 

Abb. 13: Vorlage zum Händigkeitstest  „Spuren nachzeichnen“ (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 14: Bearbeiteter Händigkeitstest (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 15: Bearbeiteter Händigkeitstest (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 16: Bearbeiteter Händigkeitstest (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 17: Vorlage zum Händigkeitstest  „Kreise punktieren“ (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 18: Bearbeiteter Händigkeitstest (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 19: Bearbeiteter Händigkeitstest (Quelle: eigenes Experiment) 
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Abb. 20: Bearbeiteter Händigkeitstest (Quelle: eigenes Experiment) 

9.2 Abbildungen 
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!  
Abb. 21: Test zur Händigkeitsbestimmung nach Rik Smits (Quelle: [11], S. 67) 
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!  
Abb. 22: Arbeitsanleitung zum Händigkeitstest nach Rik Smits (Quelle: [11], S. 68) 

!  60



!  
Abb. 23: Hemisphärenspezialisation (Quelle: [10], S. 310) 

!  61



!  
Abb. 24: korrekte und falsche Schreibhaltung bei Linkshändern (Quelle: [3], S. 60) 
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